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Vor fast vollbesetzten Rängen referiert der Experte Andreas Beelmann von der Universität Jena über Vorurteile und deren Entstehung.
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«Wir ordnen
die Menschen

unterschiedlichen
Kategorien zu.»

«Jede gewalttätige
Ausschreitung geht
zurück auf diese
Gruppenbildung.»

Vorurteile sind menschlich
Die Iren sind geizig und die Appenzeller verschlossen – Vorurteile gibt es zuhauf. An der
«Plattform 09» erklärt ein Universitätsprofessor, wie diese festgefahrenen Meinungen entstehen.

ALESSIA PAGANI

HERISAU. Wohlige 26 Grad zeigt
das Thermometer im Alten
Zeughaus an. Über 70 Personen
sind der Einladung der Abteilung
Chancengleichheit des Departe-
mentes für Gesundheit und
Soziales am Montagabend ge-
folgt. Auf dem Programm stehen
ein Referat und eine Podiums-
diskussion. Wie sich in den fol-
genden zwei Stunden zeigen
sollte, ist das Thema der «Platt-
form 09» ein komplexes: Werte
und Vorurteile. Zwei Themen,
die untrennbar miteinander ver-
bunden sind – und Themen, die
die Gesellschaft als Ganzes
betreffen. Wer kennt sie nicht,
Vorurteile? Und wessen Gedan-
ken waren noch nie von ebensol-
chen beeinflusst?

Isabelle Dubois, zuständige
Leiterin Chancengleichheit
Frau/Mann, fordert die Anwe-
senden zu Beginn des Abends
auf, sich dann und wann einen
Spiegel vorzuhalten und «Wahr-
nehmungen und Voreinstellun-
gen in Frage zu stellen». «So kann
Vorurteilen vielleicht eine Bar-

riere gesetzt werden, und es
kommt ein wenig Toleranz auf.»

Menschen werden kategorisiert

Als Referent geladen ist An-
dreas Beelmann, Leiter For-
schungssynthese, Intervention
und Evaluation sowie Direktor

des Kompetenzzentrums Rechts-
extremismus der Universität
Jena. Zu Beginn des Referats be-
tont Beelmann: «Es geht mir heu-
te nicht darum, Verständnis für
Vorurteile aufzubringen, son-
dern vielmehr um das Verstehen,
warum es diese gibt.» Beelmann
zeigt auf, wieso Vorurteile nur all-
zu menschlich sind. Sie basierten
immer auf einer Gruppenzuge-
hörigkeit, so Beelmann. «Wir
kategorisieren Menschen.» Das
«Sich-unterscheiden» von ande-
ren macht erst möglich, über

andere zu urteilen. Es formen
sich Einstellungen, Emotionen
und Verhalten gegenüber Mit-
gliedern anderer Gruppen. Es
bilden sich Grüppchen wie «die
Ausländer», «die Kopftuchträ-
ger», «die Armen», «die Intellek-
tuellen». Bei einigen gehört man
dazu, bei anderen grenzt man
sich willentlich ab. Beelmann:
«Nur ganz wenige Menschen
kommen ohne diese Gruppen-
bildung aus.»

Fremdgruppen stets schlechter

Sich einer Gruppe zugehörig
fühlen, so Beelmann, hat Ein-
fluss auf das Handeln. Plötzlich
zählt nur noch die eigene Grup-
pe, andere werden ausgeschlos-
sen und Kontakte mit ihnen ver-
mieden. «Fremdgruppen sind
dabei immer schlechter als die
eigene», so Beelmann.

Der Experte geht sogar so weit
zu sagen, dass «alle massiven
Gewaltausschreitungen zurück-
gehen auf diese Gruppenbil-
dung.» Hier setzt Beelmann zur
Prävention an. Wer mit anderen
Gruppen in Kontakt komme,
habe weniger Vorurteile. Proble-

matische Einstellungsentwick-
lungen, wie Beelmann sie nennt,
beginnen in jungen Jahren. Beel-
mann: «Kein Mensch wird als
Extremist geboren.» Kinder wür-
den im Alter von zwei bis vier
Jahren beginnen zu kategorisie-
ren. Zwischen fünf und sieben

Jahren verstärkt sich dies. «Hier
ist auch der optimale Zeitpunkt
für Prävention», sagt Beelmann.

Eine Podiumsdiskussion run-
det die «Plattform 09» ab. Simon
Bornschier von der Uni Zürich,
Peter Uebersax, Gerichtsschrei-
ber am Bundesgericht, und
Svenja Witzig vom Tikk Kompe-
tenzzentrum für interkulturelle
Konflikte in Zürich erzählen
aus ihrem (Berufs-)Leben. Am
Schluss sind sich alle einig:
Manchmal das eigene Verhalten
zu hinterfragen, schadet nie.
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«Schon seit längerem besorgt»


